
soz1ıale Gerechtigkeit“ bilden und einem gewıssen Maß( fertigge- Kooperatıven, Kreditkassen USW.,.aut die Industrieländer einwirken, bracht, die praktischen und realisti- tolgen. Auft dem Sektor vorbildlicher
S1e sollten wen1gstens W iıhres schen Ansıchten der Experten mıiıt Urbanisierung aber sollten die Kır-
Bruttosozialprodukts für Entwick- dem humanıistischen Anlıegen der chen gemeınsame Pilotprojektelungshilfe abzweigen und Australien christlichen Vıisionäre uns ternehmen, denen geze1igt werden
WI1e Neuseeland bewegen, die Schran- kann, da{ß der Mensch als Menschvereinıgen.“ Es wırd also hauptsäch-
ken Eınwanderer lockern. lich zunächst dabe;i leiben, da{fß ın der Masse überlebt, WENnN 1n
An diesem Punkt erkennt INa  } deut- selbst für ıne wırksame Landretorm rıchtiger else geführt wırd. Alle
lıch, dafß unrealıstische Forderungen SE die Fachleute, Laıien w1e Gelst- anderen Punkte finden sıch bereits 1n
einen moraltheologischen Rıfß 1n der lıche, herangebildet werden und VOT dem Programm der erfahrensten
rage der Landretorm überdecken. allem die Neıigung ZUur Korrup- Organısatıon Ort, des Ostasıati-
Es WAar daher nıcht Sanz glaubwürdig, tıon bekämpft wird. Dann sollen schen Christenrates, WwW1e VOr
WenNn Erzbischof Fernandez nach- 1n vorwiegend VO  } Christen beein- Zwel Jahren 1n Bangkok erarbeıitet
träglıch erklärte: „Wır haben bıs flußten Gebieten landwirtschaftliche wurde.

orgaänge und Entwicklungen
Das Iutherische Ergebnis “OON Ewuian
Für ıne Kiırche, zumal für einen Kirchenbund, dem die die iıhre konservative Haltung Z „Obrigkeıit“ bewahren
letzte theologische und sakramentale Einheit tehlt, 1St wollen Auch wırd das Lateinamerika-Sekretariat von
schwer, über den eıgenen Schatten springen. Auf der enf 1n ıne südamerikanische Hauptstadt übersiedeln.
fünften Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes Das ann ZUur Spaltung führen Auch kommt ermut-
LWB) 1n Evıan 4.—24 kam nıcht der lıch 1971 auf der Generalversammlung der Missourisynode
VO  e mpıe angedeuteten Alternative einer Selbstauf- 1n den USA (2,8 Miıllionen Mitglieder), die ıne Zeitlang

kontessionell-orthodoxer Bedenken demlösung (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 263), °  9
weıl dıe Rısıken der ursprünglıch für Pörto Alegre VOI - beizutreten, nach Evıan sıcher der VO:  3 ıhrem
gesehenen Tagung nıcht rontal ANSCHANSCH 1St. Der Um- Präsıdenten Preus betriebenen Einrichtung eines Lehr-
WCS über Evıan Wr kein Abweg, WAar eın VO  3 der zuchtgerichtes Häretiker, die eın fundamentalısti-
Herausforderung der Welt gebotener Anfang und Auf- sches Verständnıiıs der Bibel ablehnen und Abendmahls-
bruch über die bisher eingehaltenen Grenzen der gemeinschaft mMI1t Unierten oder SAl Reformierten halten
Zwei-Reiche-Lehre hinaus. Soziologisch gesehen, hat der (vgl „Newsweek“, 7/0) Andererseıts haben die Da

dank der vorzüglichen Vorarbeıiten seiner Genter gelungenen Versuche, durch Vereinigung des Lutherischen
Zentrale das Erbe eıner 1m Grunde bürgerlichen, dem miıt dem Reformierten Weltbund einem „Protestan-
Staat gegenüber konformistischen Konfession, den tischen Weltbund“ kommen, Auftrieb ertahren.
(angeblich) lutherischen Heıilsındividualismus, 1m Prinzıp Eın Anfang scheint jedenfalls 1n Sıcht.
überwunden. Die Scheu VOT eıner theologischen Beachtung
des „Gesetzes“, das mehr 1STt als „Zuchtmeıister autf Chri-
stus“, sondern auch 1m Sınne der alttestamentlichen Pro-

Dıiıe Woichen zuuryden nNeu gestellt
phetie Hınvweıs auf die geordnete Schöpfung, 1st dem - Die Gründung eıines Lutherischen Weltbundes 1m Jahre
deren ökumenischen Kıiırchen eigenen Wıullen ZUYT Ertor- 1947 AUS dem früheren Lutherischen Weltkonvent wWar

schung der Ursachen der Unordnung ın der Weolt gewiıchen. wesentlich pragmatisch bestimmt un: VO  3 der Initiatıve
Diese Unordnung wurde VO  3 mehreren Rednern als gC- des 1ın sıch gespaltenen amerıiıkanıschen Luthertums gC-
radezu apokalyptisch aufgefaßt. Auf diesem Hıntergrund tragen, das während des Zweıten Weltkrieges die Fuüursorge
fand sıch schließlich ıne knappe Mehrheit der Delegier- für die lutherischen Missionskirchen 1in Übersee sich BC-
ten bereıit, die Weichen e  e stellen.: Dıie gewichtige o  n hatte und 1U  - den europäischen Kırchen Hılte el-
Minderheit wırd den vorgeschlagenen Weg einer StTten wollte Dıie theologische Präiäambel mi1t ıhrer Fixıie-
aktiven Sorge die Menschenrechte nıcht N! mMI1t- IUn auf dıe Confessio Augustana ınvarıata WAar mehr
gehen, zumal da die Vollversammlung keine bındenden iıne Gewissensentlastung für diejenıgen lutherischen Kır-
Beschlüsse für die Miıtgliedskirchen tassen kann. Es wırd chen, die der Tradıtion festzuhalten gedachten.
siıcher auch keine sechste Vollversammlung dieser Art mehr Vor allem wollten alle INnMn):! sıch nıcht VO  —$ dem

ökumenischen Aktıvismus der Retformıierten, Uniertengveben, dıe künftige Wandlung dürfte sıch ın kleineren
Arbeitstagungen VO  3 Sachverständigen vollziehen. un der Anglıkaner überrollen lassen, der auf ine OL
Das Urteil der lutherischen Jugenddelegierten den KRe- ganische“ Einheit der Kırche 1m Weltrat der Kırchen
solutionen: „Endstatıiıon Papierkorb!“, drastıisch VOTSC- Das Miıttel der Selbstbehauptung Warlr Artikel
führt, iındem die fleißig gyetippten Konferenzpapıere 1n VII der Contess10 Augustana, wonach AT FEinheıt der
ein1ıgen Papierkörben VOT dem Tisch des geduldigen Prä- Kırche keine „ VOIN Menschen gemachten“ Ordnungen
siıdıums 1n der Schlufßsitzung deponıiert wurden, Mag gel- nötıg sınd, genugt dıe Verkündıigung des reinen an-
en SOWeIlt dıie Resolutionen Papıer bleiben. Es trıft nıcht gelıums der Rechtfertigungslehre und dıe ıhm BG=
dıe uen Impulse. Sıcher kommt 1971 ZUuUr Bildung eiınes mäfße Verwaltung VO  3 Tauftfe und Abendmahl Es kenn-
eigenen Bundes der lutherischen Kırchen ın Lateinamerika, zeichnet die Struktur des dafß erst 1952 ıne
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theologische Kommiuissıon gründefe un VO  - da Vel- lt“ autete das Thema VO  3 odt Er wendete damıit
suchte, seine ökumenische Posıiıtion gegenüber den anderen den Blick der Lutheraner VO eıl des Glaubens für den
Mitgliedskirchen des Weltrates auf der „Freiheıit 1ın Chri- Einzelnen auf die Menschheitskrise. So gab VO  e} VOTN-

stus“, aut N festigen. Dagegen wurde der herein dem Generalthema „Gesandt ın die ].t“ die
Herstellung voller Abendmahlsgemeinschaft 1Ur geringe prophetische, aut die Erhaltung der Schöpfung (SOf=
Aufmerksamkeit gew1dmet, S$1e 1St auch ın Evıan nıcht tes gerichtete Deutung. Es vıng wirklich die VWelt,
gelungen. nıcht den oder Brasılien. Die Botschaft des
Ursache dieses Dilemmas 1St die Tatsache, dafß zahlreiche Evangeliums musse mıiıt ıhrer Wahrheit „die humane
lutherische Kırchen Abendmahlsgemeinschaft miLt [/nıer- Vernunft treften“. Welche Berührungspunkte, die
fen un Reformierten üben, VOT allem die ıberale United völlig AaUus dem Streıt des 16 Jahrhunderts die Ver-
Lutheran Church, 1aber auch deutsche Landeskırchen, Ww1e dächtigung der „Hure Vernunft“ herausführten. Schöp-
Württemberg, Oldenburg und Pommern, während —- terische Nachfolge musse der modernen Welt mMit iıhren
dere dem Einfluß der Erlanger und Leipziger Zwängen und Chancen begegnen. Man dürfe nıcht den
Schule Lreu leiben und beispielsweise dıe Realpräsenz 1m erkennbaren zerstörerischen Selbstwiderspruch der
Abendmahl exklusiv verstehen (vgl „Koinonia“. Arbei- Menschheit“ eintach hinnehmen: „KOönnen WIr uns MI1t
ten des Okumenischen Ausschusses der VELKD Z Frage der theologischen Feststellung begnügen, dieser Wider-
der Kırchen- und Abendmahlsgemeinschaft. Gütersloh spruch se1 eben Ausdruck menschlicher Sünde“, die INa  -

1958, besonders den Aufsatz VO  - Solberg: „Kırchen- nıcht beseitigen kann? So fragte 1ödt un: zab VO  a dieser
gemeinschaft und Abendmahlsgemeinschaft 1ın den amer1- Fragestellung her die zeitgemälse Widerlegung der WEe1-
kanıschen lutherischen Kirchen“) Im 1St also das Reiche-Lehre, die einer gleichsam heilen Welt angehört,
unterschiedliche theologische Erbe Je nach Herkunft der deren Ordnung in  — der Obrigkeıt überlassen konnte.
Eiınwanderer bzw der Missionsgesellschaften prasent. Es Humanısıerung der Gesellschaft und der S1e tormenden

Wissenschaft durch die Stimme der christlichen Minder-1St bis heute nıcht aufgearbeitet. Im Gegenteıil, das Ver-
SaUmMnNIS führt neuerdings dazu, durch Überwindung der heıt, die in den Industrienationen noch gehört wird. uch
kontessionellen Denkweise des Jahrhunderts den das se1 Aufgabe der Evangelisatıon (LWB-Intormation,
Weg für die Abendmahlsgemeinschaft zwıschen Luthera-
HGTA und Reformierten bahnen (vgl Herder-Korre- Prof Knutson hatte, W C111l iINan will, das Korreterat
spondenz ds Jhg.; 3559) Die Strukturen des WEeEI- Kardınal Wıullebrands aut dem CGkumenischen Abend
den durch die zumal VO Zweıten Vatiıkanum geförderte Juli halten. Er handelte VO  — den Bez1e-
theologische Entwicklung AaUus den Angeln gehoben. Die hungen ZUr römisch-katholischen Kırche, VO  e der ren-
zunehmende Einsıcht, VO Glauben her einer christlichen NnNung und den Ansätzen ıhrer Überwindung durch die
Verantwortung tür die Gesellschaft nachkommen bilateralen Verhandlungen, VO Segen des 7 weıten Va-
mussen, besonders dıe VO  i den Konterenzen der Kom- tikanums. Er leugnete nıcht die verbliebenen Lehrdifte-
1SS10N ‚Kırche und Gesellschaft“ des COkumeniıischen Ra- reNZCN, baute auf die Leistungen der katholischen
tes verbreıiteten Erkenntnisse, setzen siıch immer mehr Theologıe und nanntfe S1e 1m einzelnen beim Namen,
durch und haben etztlıch dıe Tagung von Fvıan maißgeb- beklagte dıe retardierenden Oomente ın päpstlıchen En-
lıch autf den uecn Kurs gebracht. zyklıken, aber dann meınte C der Dialog seıne

Früchte, selbst über die Frage des hiyrchlichen Amtes, die
fast optimistisch beurteilte. och Z Schlufß seiınerDıie Verantwortung für den Menschen

großangelegten Rede Iragte ın die Hörerschaft hıneın,
Das Hauptverdienst kommt hier dem Referat VO  =) Prof. ob uns die Geschichte noch eıt lasse, einander finden

Tödt, Heıidelberg, Z aber auch dem mehr aut dıe 1€ tiefe rage 1St; überlegen, ob WIr nıcht in eiınem
Kooperatıon mIiIt den römiıschen Katholiken ausgerichte- apokalyptischen Zeitalter leben un: ob die Zukunft über-
ten Refterat VO  e} Prof. Knutson, Präsiıdent des Wart- haupt noch dem weıißen Mannn un: den Industrienationen
burg Theological Seminary 1n Dubuque Den rech- gehören wırd.“ Die Kırchen hätten sıch lange für die
ten Ansatz Zur Verknüpfung der beiden bahnbrechenden Verteidigung der bestehenden Ordnung eingesetzt un:
Vorträge fand Mc. Lienhard (Straßburg) bereıts ın seiner ıhre dämonische Unordnung verkannt. Darum könne das
Eröffnungspredigt 1n der römisch-katholischen Kirche VO  e} nächste Konzıiıl der Christenheıit weder „katholisch“ noch
Evıan. Er beschwor die über der Menschheit lıegende „evangelisch“ se1n, musse alle zusammenführen, die auf
apokalyptische Bedrohung durch die „Hure Babylon  «  9 den Namen Christi hören. Wer keıin rgan für die Zu-
einst VO kämpfenden Luther auf das Papsttum bezo- kunft hat, mochte das ökumenischen Enthusı:asmus ENNECNI,

aber W ar schlicht ökumenischer Realismus. Was bedeu-gCN, nunmehr der bibelgerechte Termiıinus für „dıese
elt  “ sowohl für den totalen Staat wıe für die totale da noch dıe nıcht endenden Querelen Brasılien?
Konsumgesellschaft, die VO Evangelium gekennzeichnet
un: geöffnet werden mussen, damıt der Mensch leben 1Nne Bıtte Vergebungkann. Auf denselben Ton WAar auch der Vortrag VO  3 Kar-
dinal Wollebrands gestimmt. Auf diese ıinnere Einheit der ] )as Referatl des e1igens eingeladenen Kardınals Jan W.lle-
Konzeption, ıne Frucht VO  - „Gaudıum eit spes” wWw1e VOIl brands nach Landesbischof Lilje sıch schon eın DE

chen der eıit wollte mehr, als NnUu  — Luther als„Kirche und Gesellschaft“ und der ständıgen Mahnung
eLIwa VO  } Lukas Vischer Z gemeiınsamen Glaubenszeug- nehmende relig1öse Persönlichkeit rehabilıitieren un: —

N1s gegenüber dieser Welt, mu{ß INa  } achten, 11 INa  } die miıt den nächsten rallıgen Schritt über das Okumen1ısmus-
dekret hınaus U Es wollte den Weg bereıten ZUT Klä-zukunftsträchtige Tendenz der Tagung über dem Vielerlei

der Diskussionen 1n den Blıck bekommen3 die Verantwor- rung der Anerkennung der Ämter, Thema der schweben-
LUuNg für den Menschen! den Verhandlungen, mi1t all den Konsequenzen, die dar-

Aaus eines Tages erwachsen werden. Man sollte über der„Schöpferische Nachfolge 1n der Krise der gegenwärtigen
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Anerkennung Luthers, die erst 1m dritten, Teil des Vor- WAar eindrucksvoller als die „Resoluti über die Men-
erfolgte, nıcht den ohl ausgebreiteten Ansatz der schenrechte“, die bei 105 Ja-Stimmen eine schwache“

ersten beiden Teıle übersehen: die Grundkonzeption der Mehrkheit Neın und Enthaltungen erhielt.
Kırche Aus ihrer Weltmission, immer wieder belegt Aaus Ihr VO  3 heißen Debatten abgeschliffener Wortlaut (epd,„Gaudıum et spes”, und das Ziel, der Würde des moder- 24 stellt die Verletzung der Menschenrechte,
nen Menschen VO Evangelıum 1n Sınne des Apostels auch ımmer, in den Mittelpunkt und versaumt nıcht,Paulus gerecht werden. Welch ıne Rolle spielte da das auch VO  3 der Miıtschuld zu sprechen. Der Protest
Wort „Befreiung“! (Vgl ds Heftt, 427.) Obwohl die Zustände 1n Brasilien 1St i  1in der Sorge die Wah-
Willebrands meisterhaft verstand, se1ine Konzeption des Iung der Menschenwürde überall eingebettet. Es werden
Themas VO  3 Evıan „Gesandt iın dıe ].t“ 1n einer katho- nıcht NUur wıe 1n „Gaudiıum ei Spes“ die reichen Grund-
lische und evangelısche Elemente zusammentassenden besitzer als Ausbeuter apostrophiert, sondern auch ındu-
Synthese vorzutragen, dafß eigentlich 1Ur Zustimmung strielle Entwicklungen ın anderen Staaten. Das 1St alles
erfolgen konnte, fand anfangs nıcht recht Gehör Dıie fast allgemein DESART, obwohl eın konkretes Reden
Versammlung mu{lÖte TST über ihre brasıilianischen Pro- Begınn für nötıg erklärt wurde. Es heißt dann, die Ol
bleme hinauswachen, auch dıe „Frustrationen“ überwin- versammlung des LWB verpflichtet ihre Delegierten, 1n
den, bis s1e das Echo vab, autf das der Kardınal und der iıhren Gliedkirchen „das Bewußtsein für dıe unausweich-
apst 16 Es kam als ine der Resolutionen ıche Dringlichkeit korrigierenden Handelns aut den (Se-
etzten Tage und gab die Antwort auf dıe un veErgeSSCNEC biıeten der soz1alen Gerechtigkeit, der Menschenrechte und
Bıtte Papst Pauls VI Vergebung während des Kon- des Weltfriedens wecken“. Das 1St wenıger, als bereits
zıls, ıne spate AÄntwort, aber dennoch klar ank für 1968 iın Uppsala beschlossen wurde. Dıiıe Kırchen sollten
die Anerkennung Luthers als Reformator, Bedauern tür ihre jeweılige nationale Sıtuation n  u untersuchen und
manche Schärfen se1nes Kampftes, Bedauern darüber, da{fß durch dıe ZUF Verfügung stehenden relıg1ösen und säku-
infolge dieses lutherischen Erbes die römisch-katholischen laren Miıttel bei allen Bemühungen einen Ausgleich
Brüder beleidigt und mifßverstanden worden seıen, un helfen. Sıe sollen bis Z Juli 1971 über Aktionen und
die Bıtte Vergebung. Das War keine Bagatellsache. Pläne iın diesen Fragen berichten. Sıe sollen terner datür
Das WAar Zew1f5 eın Markstein auf einem Weg, W1e€e gering SOTrSCNM, dafß ihre Mitglieder die allgemeıne Erklärung der
auch die Zahl der Lutheraner se1n mOÖge, die ıh eherzt Menschenrechte studieren und deren Anwendung inner-
gehen, ohne in dıe Vergangenheıt zurückzuschauen. Das 1St halb der Jjeweıligen Natıonen untersuchen. Gleichsam Z

auch iıne Ermutigung für Rom, nunmehr weıtere Schritte Erleichterung des Studiums werden die einschlägigen Ar-
versuchen. Denn auch dort fragt INa  3 sıch, wiıievıel eıit noch tikel der Charta über Leben, Freiheit und Sıcherheıit, über
leibt, ZUuUr Eıinsicht der Kırche kommen. Wılle- Folterungen, Gefängnis, Ausweılsung, Recht auf einen
brands stimmte WAar nıcht Knutson often Z da{ß eın gerechten Prozefß und aut Religionsfreiheıit, auch über
unıversales Konzıil kommen müusse, weıl damıt seine Meınungs- und Redefreiheit SOWI1e aut Erziehung AaNSC-
Kompetenz überschreiten würde, aber se1ine These, dafß führt und dıe Kirchen aufgefordert, tür ine bessere Ver-
der Dıalog 1U  5 autf die Einheit gerichtet se1ın mMuUuSse, 1St breitung der Charta SOrg«cCN, siıch der Inhaftierten und
VO gemeinsamen Konzıil nıcht weıt entftfernt. Vor allem Unterdrückten anzunehmen und Stipendien tür Exilierte
darf INan nıe Aaus dem Blick verlieren, da{ß die zahl- auszuwerten. Das alles colle 1n Zusammenarbeit mMi1t dem
reichen bilateralen Verhandlungen, die Willebrands durch COkumenischen Rat geschehen.
se1n Einheitssekretariat führt (vgl seinen Bericht arüber Prü INa  3 diese Resolution NAauU, versteht Ial das
in „Catholica“ 1970, Heft D 224 L% prıimär kırchen- Bedauern VO  - Generalsekretär Appel, da{ß das Re-
polıtisch angelegt sınd und nıcht letzte theologische Er- ferat VO  ; Tödt 1ın den Diskussionen kaum ZUr Geltung
gebnisse lassen. Das kirchenpolitische Ziel aber gekommen se1l Tödt annte enttäuscht den Verhand-
dürfte se1ın, für eın künftiges Konzıl die Voraussetzungen lungsstıl 1ın Evıan „eIn wen1g prähistorisch“ ..In..

einer Einladung die getrennten Kırchen klären, tormatıon D:
da{ß s1e nıcht 1Ur als „Beobachter“;, sondern als Mıt-

glieder teilnehmen können. Daftür hat Evıan den Weg Kurs auf Weltprotestantismus?geebnet. Auch WeNn den Delegierten dıie namhaften
Fachtheologen und Exegeten fehlten, w1ıe manche beklagt Dennoch mochten Mahnungen VO  - deutschen Delegierten,
haben (vgl „Publık“, 31 kann das auch eın . Aa. VO  _ Bischof Wölber, der auch „Katastrophen VO  >

Vorteıil für die größere ökumenische Strategıe se1n, zumal apokalyptischem Ausma{ß“ erinnerte, die vertikale Dımen-
da dıe vermıßten Theologen ın den Kommuissı:onen der S1ON, das Gebet und die Umkehr des einzelnen Menschen
bilateralen Gespräche namhaft Vertretien sınd. Doch diese nıcht VEIrSCSSCH, ohl unnötig SCWESCH se1n. Anderseıts
Kommuissıionen schaften nıcht dıe Atmosphäre, dazu war standen die Delegierten 1n den theologischen Aussprachen
ıne problematische und umstrıittene Versammlung W1e€e VOTr der Eıinsıcht, da{ß die Diskrepanz 7zwıschen der Sprache
dıe VO  e} Evıan geeigneter. des Glaubens und der Wirklichkeit des Lebens den Glau-

ben selbst gefährdet und infolgedessen auch se1n Engage-
Dıie Lutheraner un die Menschenrechte ment tür die Menschenrechte beeinträchtigen mMu Fıne

weıtere theologische Sorge, die die Glaubwürdigkeit
des LWB, die VO  — der immer noch fehlenden Abendmahls-Warum 1n einer analytischen Rückschau ın Detaıils gehen,

die bald VErISECSSCH seın werden? [ )as Jeidige Problem, gemeinschaft betroften werde, geht wenıger die Gemeın-
Brasılien als einen TIyp des diktatorischen Regımes, deren den der Mitgliedskırchen als das ökumenische Image

Es wirkt schon fast archaisch, da{ß ımmer noch die Her-viele <ibt, hinzustellen, wurde geschickt gelöst, VOT

allem durch die VO  — Schweden kommende nregung, Erz- stellung der vollen Kıirchengemeinschaft der Lutheraner
ischof Helder CÄämara VO  3 Recıite tür den Friedens- erinnert werden mußte, da gleichzeitig grünes Licht für
nobelpreıs vorzuschlagen. Diese Option (105 58) ıne Kirchengemeinschaft mi1it dem Reformierten Welt-
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bund auf der Linıe der deutschen und europäischen The- die Bestätigung des bisherigen Generalsekretärs Andre
sen gege wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Jn& Appel Erwähnenswert 1St die Neuwahl des Exekutiv-

355) Dafß NUur der Leipzıger Missionsdirektor A. Kımme komıitees. Es wurde VO'  a 19 auf Sıtze erweıtert. Dıie
drei Sıtze siınd mM1t Je einem Vertreter Asıens, fri-dagegen aufstand, zeigt eindrucksvollsten den kirchen-

politischen TIrend, der wiıederum eıiner realıstischen Eın- kas un: Südamerikas besetzt. Neben dem Vorsitzenden
schätzung der ökumenischen Lage entspricht (epd, Prot uva (Helsinkı) wurde als erstiter Vizepräsident

der Indonesier Ptarrer Nabadan VO  — der Batakkirche,Wırd also doch ın absehbarer eıit einen „Pro-
t+estantischen Weltbund“ geben? Und w1e wiıird sıch das als zweıter wurde Marshall (New MOrK)), Präsident der
auf die bilateralen Gespräche mit Rom auswirken? Eıne Lutherischen Kirche der USA, als drıtter wurde Pftarrer
Futurologie der ökumenischen Beziehungen erscheint hier Cobrda, Präsident der Vereinigten Lutherischen Kırche
als zwecklos, weıl tür die Eıinigung der Christen ıne ın Argentinıen, gewählt, Schatzmeıster wurde Weeber
unautfhaltsame Logık der Tatsachen geben wiırd: dıe ( (Stuttgart), Vizepräsident des Oberkirchenrates der vVan-
aktualität eines kirchlichen Konfessionalismus. Also mu{ß gelischen Landeskirche 1n Württemberg. In den Kommıis-
IN  j diese Weıichenstellung VO  z Evıan hoch bewerten. s1ıonen tühren tast die Überseelutheraner. Vorsitzender
Ob na  $ sS1e 11U  —$ nach den Worten des neugewählten Pra- der Kommıissıon „Kiırchliche Zusammenarbeıt“ wurde
sıdenten, des finnischen Kirchenhistorikers Juva, als Kıbira (Bukoba), Bischoft 1n Tansanıa. Zu den Miıtgliedern
„wichtigen Marksteın“ benoten kann, 1St ıne rage der gehören eın Brasılıaner, iıne Chinese, eın Indonesıer, ein

Ungar, ein Amerıkaner, eın Deutscher un: ein Norweger.Terminologie. Sıcher WAar Evıan eın Wendepukt, W as

Helsinki 1963 nıcht Wa  — Auch beim schreıibt (GOf*£ Dıie Studienkommission leitet Protessor Knutson (Du-
auf krummen Zeilen gerade. Und W asSs einem Kardıinal buque/USA), den Mitgliedern siınd eın Südafrikaner

Aaus Natal, eın Inder und SOn Europaer un: Amerikaner.Willebrands recht 1St, MUuU INa  e selbstverständlich dem
zubilligen, da{flß Gespräche mMi1t Baptıisten, Metho- Ahnlıich AausgeWOSCH 1St die Verteilung der Delegierten 1n

disten und Pfingstlern führen l (epd, 1970); der Kommissıon „Weltdienst“ (LWB-Int., 31 7/0)
Außerdem gehören dem Leitungsgremıium füntf Laıen,vielleicht die Kirchengemeinschaft des Weltprotestan-

t1smus verbreıtern. Aber W 4S besagen taktısche Erwaäa- darunter eın Jugenddelegierter (Chr Kempf, Strafßburg),
Zungen VO heute gegenüber der Fülle VO  3 Problemen, Entscheidend 1St aber für den Fortgang der Umbil-
die auf die Kirchen VO  . der Welt her zukommen. In einem dung des nıcht die möglichst globale Verteilung der
Jahrzehnt wırd ohl NUr noch ine einzıge „Front“ Zz5äh- Delegıierten, sondern der Fortgang der Theologengespräche
len In FEvıan schien INan sıch MI1t einıgem Realismus aut über ıne Konkordıie mi1t dem Retormierten Weltbund
diese Entwicklung zuzubewegen. Dıieser Weg des Realıis- So bleibt Schlufß die mehrtach geiußerte Frage zurück:
INUS 1St allen Kirchen ohne Unterschied geboten, un: „Worıin lıegt Jetzt noch das lutherische Proprium?” Als

Ausdruck der Unzufriedenheıit ware die rage talsch Sıewırd VO'  } Jahr Jahr ın immer CENSECICI Gemeinsamkeıt
beschritten werden mussen. Was in Evıan gedacht und wırd eın Teıl der lutherischen Dynamık se1n, die ZuUuUr

beschlossen wurde, WAar VO  —- diesem Realismus > „Aufhebung“ des lutherischen Proprium in einer gesamt-
reformatorischen Synthese findetund das mußte VOTrerst genugen. Vertrauen verdient auch

Der Reformentwurf zum Ehescheidungsrecht
Dıie Vorbereitungen für ıne Reform des Ehescheidungs- reite Kabinettsvorlage, dürfte durch diese NECUEC Inıtia-
rechts 1n der Bundesrepublıik scheinen rascher als ursprung- t1ve der Gang der Debatte doch wesentliıch beschleunigt
lıch VO  = vielen einen weıteren wichtigen Schritt werden. Der jetzıge Entwurf, der nıcht NUur als usgangs-

basıs der öffentlichen Diskussion, sondern auch als Grund-vorangekommen se1n. PSt Maı hatte die noch
nfier dem damalıgen Bundesjustizminister Heinemann age für die Abstimmungsverfahren M1Lt den anderen Res-
1m Januar 1968 eingesetzte Eherechtskommiuission beim 9 der Justizverwaltung un den interessierten Verbän-

den, oilt, oll rasch den Weg durch das Kabinett und durchBundesjustizminıisterium ıhre Vorschläge ZUT Reform des
Ehescheidungsrechts UN: des Unterhaltsrechts nach der die parlamentarischen remıen nehmen. FEıne lebhafte
Scheidung veröffentlicht (vgl. die ausführliche Analyse ın Diskussion INnan zunächst auf dem Deutschen

Jurıstentag ın Maınz 1m September, der sıch die Fherechts-Herder-Korrespondenz ds Jhg., 328—333), denen be-
relits Stellungnahmen der beiden Kırchen un: anderer retorm als T'hema vorgenOMMenN hat Der bevorstehende
interessierten remıen vorausscHdahNsCH (vgl Her- Juristentag WAar ohl auch einer der Gründe, mMa  w

sıch jetzt MI1t dem Ministeriumsentwurt beeıilte:;: IN  -der-Korrespondenz ds J:, 68 un 176 Aber
schon Z Julı, knappe sechs Wochen nach dieser Ver- wollte offensichtlich iıne fertige und rechtspolitisch den
öffentlichung, als die Diskussion über dıe Kommuissıions- Vorstellungen des Ministeriums entsprechendere Unterlage

anbıeten, als S1Ee die Thesen der Fherechtskommissıonvorschläge noch kaum eingesetzt hatte, legte BundesjJustiz-
miınister Jahn einen Reformentwurtf se1nes ınıste- bieten schienen. Man VO dem Juristentag
r1ums VOT. Obwohl sıch dabei einen Diıskussions- 1e1% Bundesminıiıster Jahn selbst wıssen noch wesent-

entwurt handelt (genauer Tıtel „Diskussionsentwurf lıche Anregungen. Nach Auswertung der Diskussion hoffe
einNes (Jesetzes über die Neuregelung des Ehescheidungs- INa  - aber, noch bıs ZU Jahresende einen kabinettsreifen
un Ehescheidungsfolgerechts“ ), der nach Aussagen des Referentenentwurtf vorlegen können, dafß das g...
Mınıisters N1Ur den „gegenwärtigen Stand der Überlegun- plante Reformgesetz als Regierungsentwur} bereıts 1971

sCH des Bundesministeriums der Justiz un seiner Mıt- in den zuständıgen parlamentarischen remıen beraten
werden kann. Da MI1t dem Ministeriumsentwurf das Sta-arbeiter“ wiedergıbt und nıcht schon ıne beratungs-
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